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kannte Psychotecliniker F. Giese hat
weiterhin auf die Tatsache aufmerksam
gemacht, dass die Frau infolge ihres
Einfühlungsvermögens sich besonders gut zur
Durchführung psycbotechnischer
Eignungsprüfungen eigne und der berühmte
Psychiater E. Bleuler behauptet, dass ihre
grössere Intuition sie zur Psychologin
prädestiniert. Wenn in den letzten Jahren
immer häufiger Klagen über geringe
Fortschritte der Psychologie hörbar werden, so

ist dies vielleicht dem Umstand
zuzusehreiben, dass die Psychologie bisher das

Werk der Männer war.
Die Tatsache, dass die Frau Jahrhunderte-,

ja jahrtausendelang schon gewisse
häusliche und landwirtschaftliche Arbeiten
verrichtete, hat in ihr ganz bestimmte
Fähigkeiten entwickelt. Man hat allen Ernstes

das Herrschertalent einer Katharina
der Grossen, einer Maria Theresia, der

Queen Victoria von England als «atavistische»

Folge der seit jeher von der Frau
ausgeübten

Kunst der Leitung und Organisation
des Haushaltes

erklärt (übrigens führen 900,000 französischer

Frauen mit Erfolg ihr Gechäft.)

Frau Dr. Ilondre, leitende Aerztin eines

Sanatoriums in Frankreich, hat in ihrem
auf dem ersten Kongress für Frauenarbeit
in Bordeaux gehaltenen Referat behauptet,
sie habe vielfach festgestellt, dass die
Studentinnen der Medizin viel besser dissezie-

ren und operieren, als ihre männlichen
Kollegen. Die Uebung zu schneiden und
zu nähen entwickle in den Frauen eine

Fingerfertigkeit, die vielen jungen Männern

abgeht. 2)

Das moderne Wirtschaftsleben muss
trotz der unheilvollen gegenwärtigen Krise
an der Forderung festhalten, dass jede
Betätigung von dem am meisten zu ihr
Befähigten auszuführen ist. Es gilt also, die
oben erwähnten psychophysischen Momente
der Veranlagung bei jedem Berufstätigen
zu berücksichtigen. So muss auch der Frau
auf Grund ihrer spezifischen Veranlagung
freier Zutritt zu den Berufen, in denen
sie sich leistungsfähiger erweist als der
Mann, gewährt werden.

2) Congrfes Intern, d'orientationj'prof. feminine,
Bordeaux 1926, S. 109 ff.

Dass es so wenig gute weibliche Chirurgen
gibt, ist auf andere Momente zurückzuführen.

FABRIKLERIN
So viele Jahre geh' ich schon
den gleichen Weg, den gleichen Tritt,
statt dem versproch'nen Gotteslohn
läuft nur die graue Sorge mit.

Mein Herr fährt oft an mir vorbei,
sein Wagen blitzt im Mittagsblau,
er lächelt halb und nickt dabei —

ich muss hinein ins Häusergrau.

Jüngst kam ich in mein kleines Reich
da hielt mein Kind die Hand mir stumm,
und seine Züge fragten bleich:
Warum sind wir so arm? — Warum? —

Werner Morf.
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